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nMit Anna Drews und Johan-
nes Hub haben zwei neue 
Chefärzte am Vinzenz von 
Paul Hospital ihren Dienst auf-
genommen. »Wir freuen uns 
sehr, dass die chefärztliche 
Leitung des Zentrums für All-
gemeinpsychiatrie und Psycho-
therapie von unserer Stellver-
tretenden Chefärztin Anna 
Drews übernommen wird. Zu-
dem haben wir mit Johannes 
Hub einen ebenso versierten 
wie vielseitigen Mediziner als 
Chefarzt für unser Haus ge-
wonnen, der das Zentrum für 
Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie weiter 
ausbauen wird«, so Geschäfts-
führer Thomas Brobeil. Hub 
war zuletzt als Ärztlicher Lei-
ter einer psychosomatischen 
Reha-Tagesklinik in Stuttgart 
tätig. Beiden Chefärzten sind 
die gelingenden Beziehungen 
nach innen in die Klinik und 
nach außen mit den niederge-
lassenen Fachärzten und Psy-
chotherapeuten ein großes 
Anliegen. 

n Zur Person

Tour durchs Naherholungsgebiet
Der Zweckverband Ringzug bot bei sonnigem Herbstwetter im 
Rahmen der Kooperation mit dem Schwäbischen Albverein Tros-
singen eine geführte Wanderung an. Mit Wanderführer Reiner 
Hartmann ging es auf der elf Kilometer langen Strecke für die Teil-
nehmer vom ehemals vorderösterreichischen Spaichingen ins würt-
tembergische Trossingen. Die Teilnehmer lernten dabei das Nah-
erholungsgebiet Gaugersee kennen. Foto: Glückler

Kreis Rottweil. Zukunft der
Rente: An welchen Stell-
schrauben kann man drehen?
Zu diesem Thema informierte
Rentenfachmann Ludwig
Lehmann bei der CDU-Senio-
ren-Union. In der öffentlichen
Informations- und Diskus-
sionsveranstaltung in Rottweil
äußerte sich der Geschäftsfüh-
rer der Deutschen Rentenver-
sicherung, Regionalzentrum
Villingen-Schwenningen, zu-
stimmend zu der derzeit im
Bundestag vor der Beschluss-
fassung stehende Flexi-Rente.
Damit würden die Hinzuver-
dienstmöglichkeiten auf eine
neue, verlässliche Grundlage
gestellt: »Eine Maßnahme, die
nahezu allen, die davon be-
troffen sind, zugute kommt«,
lobte der Rentenexperte das
Vorhaben der CDU-geführten
Bundesregierung. 

Insgesamt aber herrsche in
der Öffentlichkeit beim The-
ma Rente mehr Unsicherheit,
als dies einem Bereich zuträg-
lich ist, der von sehr viel Sen-
sibilität und mit zahlreichen
Fragezeichen geprägt ist. Die
Rente sei sicher, doch sowohl
die Grundlagen aller Fakto-

ren, die die Höhe der Rente
beziffern, als auch die Stand-
beine, auf denen die Alters-
versorgung in Zukunft beru-
hen wird, seien deutlich diffe-
renzierter anzusehen, als dies
bei der Gründung des Sys-
tems der Fall war, so Leh-
mann. Alleine schon die Ver-
doppelung der Rentenbezugs-
dauer seit den frühen 1960er
Jahren und der Blick auf die
Bevölkerungspyramide ma-
che deutlich, mit welchen He-
rausforderungen der Gesetz-

geber habe reagieren müssen,
beschrieb Ludwig Lehmann
die Gründe für die immer wie-
der vorgenommenen Anpas-
sungen in den vergangenen
Jahrzehnten. 

Dass immer wieder Reaktio-
nen auf die Veränderungen in
der Gesellschaft und in einer
sich wandelnden Bevölkerung
notwendig sind, sei unum-
stritten. Egal ob das Renten-
eintrittsalter erhöht wird, die
Beiträge zur Rentenversiche-
rung steigen oder wie das

Rentenniveau weiter ausse-
hen wird: Ein moderates Vor-
gehen ohne Überforderung
einzelner sei das Gebot der
Stunde, so das Fazit der De-
batte mit den Zuhörern. 

Einem Systemwechsel je-
doch wollte niemand in der
Runde das Wort reden. Das
Thema bleibe auf der Tages-
ordnung, soll jedoch nach den
Vorstellungen der Senioren-
Union nicht in den Bundes-
tagswahlkampf hineingezo-
gen werden: »Dazu ist es viel
zu sensibel und kann leicht
dazu benutzt werden, Stim-
mung zu machen.« 

Die Ankündigung des Vor-
sitzenden der Senioren-
Union, Helmut Spreter, fand
Beifall: »Wir werden im neu-
en Jahr das Thema weiter be-
arbeiten. Dann zusammen
mit der Jungen Union. So dass
wir die Anliegen und die Inte-
ressen der Jungen mit denen
der Älteren diskutieren und
möglichst auf einen guten
Nenner bringen können.«
Man habe nun mit der Veran-
staltung die Diskussion auf
einer sachlich fundierten Ebe-
ne eröffnet. 

Thema Rente zu sensibel für den Wahlkampf
Senioren-Union | Referat von Ludwig Lehmann stößt auf großes Interesse

Helmut Spreter, Kreisvorsitzender der Senioren-Union, be-
dankt sich beim Geschäftsführer der Rentenversicherung, Lud-
wig Lehmann, für dessen Referat. Foto: Senioren-Union

Kreis Rottweil. Bei der jüngs-
ten Kreisvorstandssitzung des
Grünen Kreisverbands Rott-
weil wurde Sonja Rajsp ein-
stimmig zur neuen Sprecherin
des Kreisverbands gewählt.
Sie übernimmt den Posten
von Alexander Rustler, der
bisher sowohl Kassier als auch
Sprecher war. Rustler behält
die Verantwortung über die
Finanzen. »Ich freue mich
über das mir entgegenge-
brachte Vertrauen – 100 Pro-
zent Zustimmung ist nicht
selbstverständlich«, so Rajsp.
Es gebe viel zu tun im nächs-
ten Jahr. »Wir wollen 2017
endlich einen Grünen-Abge-
ordneten für den Kreis Rott-
weil in Berlin sehen«, so
Rajsp. Bundestagskandidat
Hubert Nowack als Handwer-
ker mit viel politischer Erfah-
rung würde die Grüne Frak-
tion im Bundestag sehr berei-
chern. 

Sonja Rajsp ist
neue Sprecherin

Der Arbeitsmarkt in der 
Region Schwarzwald-Baar-
Heuberg hat sich im Okto-
ber weiter erholt. Die 
Arbeitslosigkeit ist weiter 
gesunken.
Kreis Rottweil. »Die anhalten-
de stabile Konjunktur sowie
die jahreszeitlich übliche Be-
lebung der Nachfrage ließen
die Arbeitslosigkeit in der Re-
gion im Oktober nochmals
sinken«, beschreibt Erika
Faust, Chefin der Agentur für
Arbeit Rottweil – Villingen-
Schwenningen, die aktuelle
Arbeitsmarktentwicklung.

Insgesamt verringerte sich
die Zahl der Arbeitslosen in
den letzten vier Wochen um
550 oder 6,2 Prozent auf 8355.
Die Arbeitslosenquote ging
noch einmal um zwei Zehntel
auf 3,1 Prozent zurück. Vor
einem Jahr gab es im Oktober
knapp 280 Arbeitslose weni-
ger und die Quote lag bei 3,0
Prozent. Zum Vergleich: In
Baden-Württemberg nahm
die Quote aktuell um zwei
Zehntel auf 3,6 Prozent im
Oktober ab. 

Im Laufe des Berichtsmo-
nats mussten sich 2740 Men-
schen arbeitslos melden, 105
weniger als im September.
1060 kamen unmittelbar aus
einer Erwerbstätigkeit und
675 im Anschluss an eine be-
rufliche oder schulische Aus-
bildung zur Agentur für
Arbeit.

Betriebe melden weitere 
1600 freie Stellen

Für 3310 Personen, 140 mehr
als im Vormonat, ging die Zeit
der Arbeitslosigkeit zu Ende.
980 Arbeitskräfte fanden
einen Job, vielfach durch von
den Vermittlungsfachkräften
unterstützte Eigeninitiative.
Knapp 1090 Männer und
Frauen begannen darüber hi-
naus eine betriebliche oder
schulische Aus- oder Weiter-
bildung. 

Die regionalen Betriebe
meldeten den Arbeitgeber-
Services in Rottweil und Vil-
lingen-Schwenningen im Ok-
tober noch einmal 1600 freie
Arbeitsplätze, 80 mehr als im
September. Gegenüber dem
Vergleichsmonat des Vorjah-
res gingen 215 Stellenangebo-
te mehr ein. Der Bestand an
freien Stellen sank gegenüber
dem Vormonat um 40 auf
5010. Im Landkreis Tuttlingen

wurden im Oktober 2200
Arbeitslose gezählt, gut 80
weniger als im Vormonat. Die
Arbeitslosenquote sank dort
gegenüber September um ein
Zehntel auf 2,8 Prozent. 

Etwas ausgeprägter war der
Rückgang im Kreis Rottweil.
Dort sank die Zahl der
Arbeitslosen um knapp 240
auf 2150. Dadurch nahm die
Quote um drei Zehntel auf
jetzt 2,7 Prozent ab. Im
Schwarzwald-Baar-Kreis gab
es mit minus 225 auf genau
4000 ebenfalls eine deutliche
Abnahme bei der Arbeitslo-
senzahl. Die Quote sank dort
um zwei Zehntel auf 3,5 Pro-
zent. 

Jugendliche haben bei 
Ausbildung die Wahl

Rund 4260 Arbeitslose zähl-
ten im Oktober im Bezirk der
Agentur für Arbeit zum Perso-
nenkreis der erwerbsfähigen
Leistungsberechtigten, deren
Betreuung durch das Zweite
Buch Sozialgesetzbuch (SGB
II) geregelt ist. Ihre Zahl hat
gegenüber September um 290
abgenommen. 

Nach den jetzt vorliegenden
Daten zum Ausbildungsmarkt
für das Berufsberatungsjahr
2015/2016 waren in der Re-
gion 4300 Berufsausbildungs-
stellen gemeldet, 210 mehr als
im vorangegangenen Bera-
tungsjahr. Genau 3000 Schü-
ler hatten sich von Oktober
2015 bis September 2016 als
Bewerber für betriebliche
Ausbildungsstellen vormer-
ken lassen, knapp 30 weniger
als im Vorjahr. Unbesetzt blie-
ben zum Stichtag 30. Septem-
ber 330 Ausbildungsstellen,
lediglich 95 Bewerber hatten
Ende September noch keine
Stelle. Für die Bewerber wur-
den im Laufe des Oktobers al-
ternative Möglichkeiten wie
beispielsweise ein Maßnah-
mebesuch gefunden. Jeweils
30 Ausbildungsstellen für
Kaufleute sowie für Verkäufer
blieben unbesetzt. 18 für Fri-
seure, 16 für Handelsfachwir-
te und jeweils ein Dutzend
Stellen für Fachverkäufer im
Lebensmittelhandwerk, für
Köche sowie für Restaurant-
fachleute. »Der Großteil der
Jugendlichen hat also die
Möglichkeit, zwischen vielen
Berufen zu wählen und die At-
traktivität des Arbeitgebers
und des Berufes in ihre Ent-
scheidung einfließen zu las-
sen«, sagt Faust.

Noch weniger
Menschen 
sind arbeitslos
Statistik | Quote im Kreis bei 2,7 Prozent

Kreis Rottweil. Unsichere Jobs
sind meist Frauensache: Im
Landkreis Rottweil arbeiteten
Ende letzten Jahres rund
20 600 Frauen in Teilzeit, Mi-
ni-Job oder Leiharbeit. Damit
machten sie 70 Prozent der
»atypischen Beschäftigung«
aus, wie eine Untersuchung
zeigt. Das teilt die IG Bauen –
Agrar – Umwelt (IG BAU) mit
und warnt zugleich vor einer
zunehmenden Altersarmut
für Frauen.

»Prekäre Jobs führen zu
niedrigeren Rentenansprü-
chen«, so die Gewerkschaft.
Dabei seien Zeiten der
Schwangerschaft oder Kinder-
erziehung noch nicht einmal
berücksichtigt. »Wenn Politik
und Wirtschaft nichts unter-
nehmen, dann werden Frauen
bei der Rente immer öfter zu
Verliererinnen«, sagt Meinrad
Schmidt, Bezirkschef der IG
BAU Südbaden. Besonders
besorgniserregend sei der
Trend, dass Teilzeit immer
mehr zum Normalarbeitsver-
hältnis für Frauen werde. So
gab es nach Angaben einer ak-
tuellen Studie der Böckler-Stif-
tung im Kreis Rottweil zuletzt
9995 Teilzeit-Arbeiterinnen –
65 Prozent mehr als noch vor

zehn Jahren. Demgegenüber
haben Ende letzten Jahres nur
1375 Männer in Teilzeit ge-
arbeitet. Außerdem waren mit
insgesamt 9996 Mini-Jobbe-
rinnen 59 Prozent aller ge-
ringfügig Beschäftigten im
Kreis weiblich. Vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Ren-
tendebatte fordert die IG BAU,
die Situation der Frauen stär-
ker in den Blick zu nehmen. 

In manchen Branchen ist 
Vollzeit eine Seltenheit

»Gerade in der Gebäudereini-
gung, im Gartenbau und in
der Floristik bekommen sie
kaum Vollzeitstellen, sondern
Teilzeit- oder Mini-Jobs. Die
Folge ist, dass Frauen trotz
jahrzehntelanger Arbeit im
Alter zum Sozialamt gehen
müssen«, so Schmidt. Zudem
fehlten Frauen wegen Er-
werbsunterbrechungen häufig
mehrere Jahre an Rentenbei-
trägen. Und auch nach einer
Scheidung stünden viele Frau-
en mit leeren Händen – aber
oft mit dem alleinigen Sorge-
recht – da. »Die Folge davon
ist eine weiter zunehmende
Altersarmut bei Frauen«, ist

sich Meinrad Schmidt sicher.
Unternehmen und Politik

müssten deshalb gegensteu-
ern. Statt Frauen nur für weni-
ge Wochenstunden einzustel-
len, sollten Firmen vollwerti-
ge Jobs schaffen. Weniger zu
arbeiten, müsse eine individu-
elle Entscheidung sein und
kein Zwang. 

Eine zentrale Vorausset-
zung für höhere Renten sei
die gleiche Bezahlung von
Frauen und Männern, so der
Gewerkschafter. Mittlerweile
habe die Politik die Bedeu-
tung von »Equal Pay« erkannt
und ein Lohngerechtigkeits-
gesetz auf den Weg gebracht.
Schmidt spricht von einem
»Schritt in die richtige Rich-
tung«, kritisiert jedoch, dass
Beschäftigte erst in Betrieben
ab 200 Mitarbeitern einen
Auskunftsanspruch über die
Bezahlung der Belegschaft ha-
ben. Eine entscheidende Maß-
nahme wäre es, Phasen der
Erwerbslosigkeit in der ge-
setzlichen Rentenversiche-
rung aufzuwerten. Meinrad
Schmidt : »Zeiten der Schwan-
gerschaft und Erziehung müs-
sen endlich anerkannt werden
– zum Beispiel durch Extra-
Rentenpunkte«. 

Viele Frauen droht Altersarmut
Rente | Beschäftigung in Teilzeit oder Mini-Job hat Folgen

Trübe Aussichten im Rentenalter. Da viele Frauen über Jahre hinweg nur in Teilzeit- oder Mini- 
Job gearbeitet haben, sind sie besonders von Altersarmut bedroht, warnt die IG BAU. Foto: IGBAU


